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Achtsam radeln 
mit Sankt Meinrad
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Blick auf das Kloster Beuron im Donautal. | Bild: Dominik Thali
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Achtsam radeln mit Sankt Meinrad: 
Der neue Radweg auf den Spuren des 
Heiligen, der Ursprung des Klosters 
Einsiedeln ist, zeigt: Pilgern ist an-
gesagt. Aber der religiöse Tourismus 
bleibt eine Nische.

«Pilgern ist seit jeher eine Möglichkeit, 
ganz neu und ‹anders› aufzubrechen; 
mit sich selbst, mit eigenen Fragen 
und Hoff nungen, mit der Schöpfung 
und Weggefährten und letztlich mit 
Gott in Berührung zu kommen», lese 
ich in einem Prospekt, der mir im Klos-
ter Hegne am Bodensee in die Hände 
kommt. Hier übernachte ich in einer 
Dachkammer der Schwestern. Müde 
nach dem dritten Tag im Sattel.
Pilgern lässt sich auch mit dem Velo. 
Für den Einsiedler Pater Philipp Stei-
ner, Erfi nder des Meinradwegs (Kas-
ten), handelt es sich dabei «einfach um 
eine moderne Version von etwas, das 
eine jahrtausendealte Tradition hat».

Eine Meinradelei
In Berührung mit Gott kommen? Wem 
das zu fromm klingt, der oder die wird 
sich doch zumindest berühren lassen 
auf einer solchen Meinradelei. Ich ver-
sinke pedalierend in Gedanken – und 
bin zum Beispiel dankbar. Das hat vor-
erst nichts mit Glaube und Religion zu 
tun. Es ist mir vielmehr ein Bedürfnis. 
Je mehr ich danke, desto mehr freue 
ich mich daran, wofür ich danke. Mei-
ne Beine tragen mich. Mein Velo rollt 
rund. An Tag 2 fotografi ere ich bei der 
Burg Hohenzollern ein Paar aus Spa-
nien. Er bedankt sich mit den Wor-
ten: «Th ank you, my friend.» Oder: Die 
Route führt mal wieder weg von der 
grossen Strasse und durch luftigen 
Wald. Im Kloster Beuron an der Donau 
schliesslich, wo ich dem Nachtgebet 
der Mönche lausche, lächelt mir der 

Mit dem Velo auf dem Meinradweg

Unterwegs mit und zu sich selbst

Pater zu, der sich am Ende mit dem 
Weihwasserwedel auch zum Volk 
wendet und mit dem Segen den Tag 
abschliesst. Ich bin der einzige Gast im 
Kirchenschiff .

Ein Geistesblitz bei der Vigil
Achtsamkeit lässt sich gut üben und 
«er-fahren» im Sattel. Dabei ist der 
Meinradweg ein recht gewöhnlicher 
Radweg. Aussergewöhnlich mache 
ich ihn mir erst selbst. Ich staune ob 
der Lieblichkeit der Landschaft. Ich 
setze mich für eine Weile in eine 
Kirchenbank. Zünde eine Kerze an. 
Gönne mir abends ein Grosses. Über 
den Etzelpass, wenige Kilometer vor 
dem Ziel, stosse ich. Zu steil. Zu heiss. 
Mein Stossgebet hilft nichts. Das ist 
stossend. Oder aber vielleicht mein 
Glaube zu wenig stossfest. Ich lache. 
Zum Glück ist heute der letzte Tag.
Als Pater Philipp, Wallfahrtverantwort-
licher in Einsiedeln, vor fünf Jahren 

über einen Pilgerweg auf den Spuren 
des heiligen Meinrad nachdachte, fi el 
ihm die zündende Idee frühmorgens 
während der Vigil zu. «Aus ‹Mein-Rad› 
ergab sich fast von selbst ein Fahrrad-
pilgerweg», erzählt er. «Ein Geistes-
blitz.» Der Meinradweg wurde 2019 
eröff net. Corona bremste ihn aus, jetzt 
werde der Weg aber wieder befah-
ren, freut sich der Pater. Und schmun-
zelt: «Auch der Jakobsweg brauchte 
schliesslich einige Jahrhunderte bis zu 
seiner heutigen Bekanntheit.»
So lange muss er nicht zurückblicken, 
um festzustellen, in welchem Wandel 
die Wallfahrt begriff en ist. Pater Phi-
lipp stellt eine Bewegung fest «weg 
vom Gemeinschaftserlebnis mit tra-
ditionellem Programm hin zu mehr 
eigener Gestaltung, grösserer spiri-
tueller Off enheit und höheren An-
sprüchen an das, was man am Wall-
fahrtsort antriff t».

Aus dem Alltag ausbrechen
Der Meinradweg nimmt diesen Wan-
del auf. Er gehöre damit zu den An-
geboten, die «Berührungspunkte mit 
der Spiritualität» schaff ten, sagt Nor-
bert Bischofberger, «für die heutige 
Zeit und für Menschen, die kulturell 
interessiert, in den Kirchen jedoch 
meist nicht mehr beheimatet sind». 
Bischofberger betreut für Schweizer 
Radio und Fernsehen SRF die Sen-
dung «Spirituelle Wege der Schweiz».
Mit Menschen, wie er sie beschreibt, ist 
Bernhard Lindner von der Fachstelle 
Bildung und Propstei Wislikofen der 
Aargauer Landeskirche seit über 20 
Jahren auf dem Jakobsweg unterwegs. 
Er erlebt die Teilnehmenden seiner 
Pilgerwanderungen oft als «Suchende 
nach mehr als dem Einerlei des All-
tags». Beim Pilgern gehe es nicht dar-
um, «irgendwo zwingend anzukom-

26 Kirchen entlang des Meinradwegs 
sind mit diesem Schild ausgezeichnet.

Aus «Mein-Rad» 
ergab sich fast von 
selbst ein Fahrrad-

pilgerweg.
P. Philipp Steiner
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Das Münster auf der Klosterinsel Reichenau, Etappenort auf dem Meinradweg. 
Hier wurde Meinrad Priester und Mönch.

Innehalten unterwegs: zum Beispiel im Konstanzer Münster (links) oder in der 
Kapelle St. Meinrad auf dem Etzelpass, kurz vor Einsiedeln. Bilder: Dominik Thali

Auf Sankt Meinrads Spuren
Der Meinradweg ist ein Radweg 
auf den Spuren des heiligen Mein-
rad. Er beginnt an dessen Geburts-
ort in Rottenburg am Neckar in 
Baden-Württemberg, führt über die 
Schwäbische Alb zur Insel Reichen-
au im Bodensee und endet, wo der 
Benediktinermönch um das Jahr 
835 im Finstern Wald seine Klause 
erbaute und 861 von Wegelage-
rern gemeuchelt wurde. Dort ent-
stand später ein Kloster und über 
die Jahrhunderte der grösste Wall-
fahrtsort der Schweiz, Einsiedeln.
Der Meinradweg ist um die 300 
Kilo meter lang und kann gut in vier 
bis fünf Etappen gefahren werden.
Empfehlenswert sind die ange-
gebenen Übernachtungsmöglich-
keiten. In Beuron etwa bei den 
Benediktinern im Kloster oder in 
Hegne in einem Pilgerzimmer der 
Schwestern. Es gibt dort keine 
Pfl icht, vor dem Einschlafen zu be-
ten. Jedoch freundliche Bewirtung 
und Kontakte. In Kapitel 53 der 
Benediktsregel heisst es bei «Auf-
nahme der Gäste» unter Punkt 2: 
«Allen erweise man die angemes-
sene Ehre, besonders den Brüdern 
im Glauben und den Pilgern.»

meinradweg.com

men», sondern sich auf den Weg zu 
machen, aus dem Gewohnten auszu-
brechen und neue Sichtweisen zu ent-
decken. Das lange Laufen lasse viele 
Gedanken, Bilder und Erinnerungen 
kommen und gehen. Das erdet off en-
bar viele Menschen. «Ich konnte noch 
nie so gut abschalten und ausbrechen 
aus dem berufl ichen Stress», meldete 
jüngst ein Teilnehmer zurück. «Pilgern 
boomt», stellt Lindner mit Verweis auf 
die Massen fest, die Jahr für Jahr auf 
dem Jakobsweg unterwegs sind.
Das Pilgern schon, nicht aber der spi-
rituelle Tourismus, relativiert Pater 
Philipp. Zumal nach Corona ja wieder 

gelte: «Je weiter weg, desto besser.» 
Julian Th orner, Sprecher von Schweiz 
Tourismus, sagt: Das «Bewusstsein für 
das eigene Wohlbefi nden, Entspan-
nung und Selbstoptimierung» steige 
zwar. Religiöse Reisen blieben aber 
«ein Nischensegment».

Die Kirche in der Pfl icht
Norbert Bischofberger sieht gleich-
wohl in der «Kirche am Wegrand», 
von der er spricht, ein «mögliches Zu-
kunftsmodell». Er fragt: «Achtsamkeit 
ist in aller Munde. Weshalb sollten 
nicht auch die christlichen Kirchen 
aus ihrer reichen Tradition schöpfen 

und sie den Menschen in neuen For-
men zugänglich machen?»
Damit ist Bernhard Lindner einver-
standen. Keinesfalls aber dürften die 
spirituellen Bedürfnisse von Men-
schen zur Rechtfertigung von kirchli-
cher Organisation oder für die Mitglie-
derwerbung instrumentalisiert wer-
den, betont er. Für Lindner hat die 
Kirche «den Auftrag, sich in den 
Dienst gelingenden Lebens zu stel-
len». Wenn also Menschen auf der 
Suche nach Sinn, nach spirituellen Er-
fahrungen seien, dann sei es «Pfl icht 
der Kirche, diesen ein Angebot zu ma-
chen». Dominik Th ali
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«Den Weg der Nachfolge Jesu weist uns, wie niemand sonst, 
seine und unsere Mutter, Maria. Auf vielfältige Weise möch-
ten wir ihr unsere Liebe bekunden. […] Wenn wir mit ihr 
vorangehen, wird der Weg eben; Erschütterungen und in-
nere Drangsale werden gemildert. […] Maria begleitet uns 
in unserem christlichen Leben von Anfang an und in jedem 
neuen Abschnitt. Sie weist uns den Weg und hilft uns, jeder-
zeit voranzugehen. Und am Ende dieses Lebens wird sie uns 
erwarten, um uns zu Jesus zu führen.»

(aus Chiara Lubich, Alles besiegt die Liebe –
Betrachtungen und Ref lexionen, Verlag Neue Stadt, St 89)

Maria, die Mutter Jesu, begleitet uns, dessen dürfen wir 
immer gewiss sein, sie ist auch unsere Mutter. Wie können 
wir ihr unsere Liebe erweisen? Indem wir uns wie sie den 
Eingebungen des Heiligen Geistes, seiner Stimme immer 
neu öff nen. So können das Leben und die Worte Jesu unser 
Leben mehr und mehr prägen und erfüllen.

So bete ich den Rosenkranz
Auch das Beten des Rosenkranzes kann uns in unserem 
Leben als Christen helfen. Doch ist dieses Gebet noch be-
kannt? Kürzlich fragte mich eine Bekannte, die den Rosen-
kranz ihrer Grossmutter, der ihr von Papst Pius geschenkt 
wurde, bekommen hat: «Kannst du mir ein Buch geben, 
das mir hilft, dieses Gebet kennenzulernen?» Es gibt auch 
im Internet zahlreiche Artikel, welche uns dieses Gebet 
erklären. Ich erlaube mir, im Folgenden zu erzählen, wie 
ich den Rosenkranz bete.

Den Rosenkranz als Gebet neu entdecken oder vertiefen

Mit Maria – zum Rosenkranzmonat 
Oktober

Den Rosenkranz bete ich häufi g, wenn ich unterwegs bin. 
Dies hilft mir, mich nicht von allem Möglichen ablenken 
zu lassen und in Gott zu sein. Die 20 Gesätze des Rosen-
kranzes geben mir eine willkommene Möglichkeit, für den 
Pastoralraum, für die Menschen, für die Welt zu beten, und 
dazu ruft die Mutter Jesu bei ihren verschiedenen Erschei-
nungen auf. Als Anregung einige Beispiele von mir, wie die 
Gesätze helfen, viele Menschen in mein Gebet einzu-
schliessen:

«… den du, o Jungfrau, vom Hl. Geist empfangen hast» und 
«… der uns den Hl. Geist gesandt hat» bete ich für die Firm-
linge, um den Hl. Geist für die Verantwortlichen in Kirche 
und Gesellschaft.
Bei «… den du, o Jungfrau, geboren hast» bitte ich um die 
Gegenwart Jesu in den Familien, den Pfarreien, in Gemein-
schaften und der Kirche.
«… der von Johannes im Jordan getauft worden ist» bringt 
mir alle nahe, die ich getauft habe und taufen werde. Die-
ses Geheimnis lässt mich auch für die Einheit der Christen 
beten, da die Taufe uns ja alle verbindet.
«… der sich bei der Hochzeit in Kana off enbart hat», da 
denke ich an alle Braut- und Ehepaare, vor allem an jene, 
die schwierige Momente durchleben.
«… der uns das Reich Gottes verkündet hat» gibt mir die 
Gelegenheit, für alle Missionare und in der Katechese und 
Glaubensweitergabe Tätigen zu beten.
«… der uns die Eucharistie geschenkt hat» lässt mich an 
alle Erstkommunikanten und ihre Familien denken, aber 
auch an die Priester.
«… der für uns gegeisselt, mit Dornen gekrönt worden ist» 
bringt mir alle körperlich oder seelisch Leidenden nahe. 
«… der von den Toten auferstanden ist» hilft mir, für mich 
und die Leidenden zu glauben, dass Jesus jeden Schmerz 
durchlebt und überwunden hat.

Dieser Monat Oktober ist eine Einladung, d en Rosenkranz 
als persönliches und gemeinschaftliches Gebet neu zu ent-
decken oder zu vertiefen. Dazu gibt es ja schon einige An-
gebote in unserem Pastoralraum. Wir werden erfahren, 
dass immer wieder Friede in unser Herz einkehrt, weil 
Maria, die Mutter Jesu, als Mutter auch mit uns ist und uns 
näher zu ihrem Sohn führt.

Beda Baumgartner
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Gottesdienste

Samstag, 1. Oktober
Wikon 17.00 EF (B. Baumgartner)
Richenthal 19.00 EF (B. Baumgartner)

Sonntag, 2. Oktober, 27. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte: Diözesane Kollekte für fi nanzielle
Härtefälle und ausserordentliche Aufwendungen 
im Bistum
Langnau 09.00 KF (E. Pfi ster)
St. Urban 09.00 EF (B. Baumgartner)
Pfaff nau 10.30 EF (B. Baumgartner) mit Taufen 

von Jasmin Scheidegger und 
Linda Geiser

Reiden 10.30 KF (E. Pfi ster)

Montag, 3. Oktober
Richenthal 09.00 Rosenkranzgebet

Dienstag, 4. Oktober
Roggliswil 09.00 EF (B. Baumgartner)
Reiden 09.15 Feldheim, Rosenkranzgebet
St. Urban 17.15 Abendgebet (Klinikseelsorge) 

Mittwoch, 5. Oktober
Langnau 09.00 Rosenkranzgebet
Reiden 16.00 Feldheim, KF (E. Pfi ster)

Donnerstag, 6. Oktober
Reiden 09.00 KF (E. Pfi ster)
St. Urban 10.15 APH Murhof, ref. Gottesdienst
St. Urban 19.30 Meditationsabend (S. Hollinger)

Freitag, 7. Oktober, Herz-Jesu-Freitag
Langnau 08.30 EF/Anbetung (B. Baumgartner)
Wikon 10.00 EF/Anbetung (B. Baumgartner)

Samstag, 8. Oktober
Wikon 17.00 KF (S. Hollinger)
Langnau 19.00 EF (B. Baumgartner)

Sonntag, 9. Oktober, 28. Sonntag im Jahreskreis
Kollekte: ACAT Schweiz
Richenthal 09.00 Kilbisonntag, EF (B. Baumgartner) 

mit dem Kirchenchor
St. Urban 09.00 Kilbisonntag, KF (S. Hollinger)

Kollekte: für die Pfarreiaufgaben
Pfaff nau 10.30 Kilbisonntag, KF (S. Hollinger) 

mit der Zithergruppe

EF = Eucharistiefeier
KF = Kommunionfeier

Reiden 10.30 EF (B. Baumgartner)
Reiden  16.00 Santa messa (Italienische Mission)

Montag, 10. Oktober
Richenthal 09.00 Rosenkranzgebet

Dienstag, 11. Oktober
Roggliswil 09.00 EF (B. Baumgartner)
Reiden 09.15 Feldheim, Rosenkranzgebet
St. Urban 17.15 Abendgebet (Klinikseelsorge)

Mittwoch, 12. Oktober
Langnau 09.00 Rosenkranzgebet
Reiden 16.00 Feldheim, KF (C. Kuster)
Richenthal 18.00 Rosenkranz beim Kreuz 

auf dem Friedhof

Donnerstag, 13. Oktober
Reiden 09.00 KF (C. Kuster)
St. Urban 10.15 APH Murhof, EF (B. Baumgartner)

Samstag, 15. Oktober
Wikon 17.00 KF (M. Brunner)
Richenthal 19.00 KF (M. Brunner)

Die Minis im Europa-Park

Ministrantinnen und Ministranten aus Reiden und Wikon 
mit Präses Johannes Pickhardt im Europa-Park.

Nicht nur beim Ministrieren legen sie Wert auf eine gute 
Gemeinschaft. Zusammen gestalten sie auch einen Teil 
ihrer Freizeit. So verbrachte die muntere Schar am 10. Sep-
tember einen tollen Tag im Europa-Park, gemeinsam mit 
den Minis aus Langnau und Richenthal.
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Katholisches Pfarramt
Feldstrasse 2, 6260 Reiden  062 758 11 19
www.pfarrei-reiden-wikon.ch

Öffnungszeiten Sekretariat
Montag: ganzer Tag
Dienstag bis Freitag: vormittags
Alexandra Arnet
reiden-wikon@kath-prw.ch
Beatrix Bill
beatrix.bill@kath-prw.ch

Pastoralraumleiterin
Edith Pfister 062 749 21 02
edith.pfister@kath-prw.ch

Leitender Priester im Pastoralraum
Beda Baumgartner 062 754 11 05
beda.baumgartner@kath-prw.ch

Seelsorgerin im APZ Feldheim Reiden  
und im Pastoralraum
Christa Kuster  079 124 09 34
christa.kuster@kath-prw.ch

Bereichsleitung Religionsunterricht
Johannes Pickhardt 062 758 58 03
johannes.pickhardt@kath-prw.ch

Pfarreizentrum
Pal und Valentina Marku 079 197 96 71

Pfarrsaal Wikon
Xaver Kaufmann 062 751 19 75

Kommende Reiden
Lydia Duss 079 681 98 42

Dreissigster  
und Jahrzeiten

Reiden

Sonntag, 2. Oktober
Jahrzeiten: Beat Widmer-Bannwart, 
Walter Widmer-Studer, Elisabeth 
Zimmerli

Sonntag, 9. Oktober
Jahrzeiten: Hermann und Annemarie 
Waser-Stutz, Dr. Max Spreng-Lotter, 
Robert Spreng, Pia Kronenberg, Theo 
und Frieda Zeder-Peter

Wikon

Samstag, 1. Oktober
Dreissigster: René Flury-Kaufmann
Jahrzeit: Alois Gehrig-Bugmann

Chronik

In der Taufe aufgenommen

10. September
Romy Gaberthüel, Tochter des 
Michael Gaberthüel und der Sabrina 
Gaberthüel, geborene Burg

17. September
Livia Stocker, Tochter des David 
Stocker und der Jeannine Stocker,  
geborene Hodel

18. September
Fiona Bühlmann, Tochter des 
Andreas Bühlmann und der Martina 
Bühlmann, geborene Gut

18. September
Ivan Arnold, Sohn des Matthias 
Arnold und der Cornelia Arnold, 
geborene Durrer

Geh nicht nur die 
glatten Strassen. 
Geh Wege, die noch 

niemand ging, damit du 
Spuren hinterlässt und 
nicht nur Staub.

Antoine de Saint-Exupéry

Wir danken für Ihre Spenden

Kollekten im September

 4. Theologische Fakultät 194.70
11.  oeku Kirchen für  

die Umwelt 241.30

Aktuelles

Katholische  
Kirchgemeinde Reiden: 
Robert-Spreng-Fonds

Der Kirchenrat verwaltet den Ro-
bert-Spreng-Fonds. An Hochschul- 
und Technikums-Studentinnen 
und -Studenten der katholischen 
Kirchgemeinde Reiden/Wikon 
werden daraus Beiträge ausbezahlt, 
und zwar unabhängig von der Fi-
nanzlage der Eltern. Den persönli-
chen Gesuchen für ein Stipendium 
ist ein Studiennachweis des Bil-
dungsinstitutes beizulegen.

Die Anmeldung hat bis zum 31. 
Oktober 2022 an den Kirchenrats-
präsidenten Markus Husner, 
Oberdorfweg 7, Reiden, oder an 
die Kirchmeierin Lisbeth Morgen-
thaler, Hubelweg 6, Reidermoos, 
zu erfolgen.

Nachträgliche Gesuche können aus 
Konsequenzgründen nicht berück-
sichtigt werden. Es werden nur voll-
ständige und persönlich unter-
zeichnete Gesuche bearbeitet.
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Donnerstag, 3. November 
19.30–21.30
Pfarrei- und Begegnungszentrum 
St. Johannes, Reiden
Eintritt frei 
Keine Anmeldung erforderlich

Wie stelle ich mir das Sterben vor? Wo 
möchte ich sterben? Solche und ähn-
liche Fragen gehören zum Leben. Viele 
Menschen machen sich Gedanken 
über das Sterben, haben Vorstellungen 
und Wünsche vom Sterben. Diese Fra-
gen stehen im Zentrum des offenen 
Podiums.

Vier Personen erzählen von Erfahrun-
gen beim Begleiten von Menschen. 
Sterbeorte und -zeiten sind nicht nur 
vom Leiden, Ringen und Weinen ge-
prägt. Es sind Erfahrungen mitten im 
Leben. Das Sterben gehört zum Le-
ben. Es geht dabei um das Leben. Wie 

Vier Personen erzählen von Erfahrungen  
beim Begleiten von Menschen

Sterben – aber wie?

dies in einer Todesanzeige unerwartet 
klar von einer sterbenden Frau zitiert 
wird:

«Ich glaube, das Sterben  
ist ein Erlebnis!»

Der Abend soll Impulse und Hilfe-
stellungen geben und zur weiteren 
persönlichen Auseinandersetzung 
beitragen. Der anschliessende Apéro 
bietet Gelegenheit, weiter im Ge-
spräch zu bleiben.

Die ökumenische Koordinationsstelle 
Palliative-Care-Seelsorge im Kanton 
Luzern in Zusammenarbeit mit der 
reformierten Kirchgemeinde Reiden 
und Umgebung und dem Pastoral-
raum Pfaffnerntal-Rottal-Wiggertal 
laden zu diesem Anlass gemeinsam 
ein.

Vereine melden

Frauen Reiden

Mittagstisch

Dienstag, 4. Oktober, 11.30
Hotel Sonne Reiden
Anmeldung:
Marlis Blickisdorf, 062 758 28 26

Seniorentreff –  
Jubiläums-Lotto

Mittwoch, 19. Oktober, 14.00
ref. Kirchgemeindesaal Reiden
Im Jubiläumsjahr des Vereins Frauen 
Reiden beginnen wir die Saison mit 
einem spannenden Lottonachmittag. 
Herzlich eingeladen sind alle spiel-
freudigen Seniorinnen und Senioren, 
seien dies Neue oder schon Erfahrene.
Anschliessend wird ein kleines Zobig 
serviert. 

Abholdienst:
Marie-Theres Stocker, 062 758 40 27

Bild: Gregor Gander

Kleiderbörse  
für die Marienburg

Abgabe direkt bei der Marienburg
Öffnungszeiten: 08.00–17.00

Bald ziehen wir uns wieder 
wärmer an. Auch die Bewohner 
und Bewohnerinnen in der 
Marienburg benötigen dem 
Wetter angepasste Kleidung.

Gesucht werden folgende 
Kleidungsstücke:
• Sportkleidung Kinder 

ab Grösse 152 bis Grösse S

• Herbst- und Winterbekleidung 
Kinder ab 2 Jahren, Damen  
und Herren bis Grösse L

• Winterausrüstung 
Schuhe, Handschuhe, Mützen, 
Schals
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Pfarrei Knutwil

Franziskus predigte den Vögeln, hier werden Tiere gesegnet

Zum dritten Mal lädt die Pfarrei Knut-
wil zu einer Tiersegnung ein. Gesegnet 
werden alle Tiere, die von ihren Be-
sitzer*innen selber gebracht werden 
können. Die Segnung geschieht im 
Rahmen einer Andacht, die draussen 
stattfi ndet. Dabei wird jedes Tier ein-
zeln gesegnet, als Ausdruck der Wert-
schätzung. Es besteht auch die Mög-
lichkeit, den Segen als Gebetstext 
nach Hause zu nehmen. Der Anlass, 
der jeweils um den Gedenktag des 
heiligen Franz von Assisi (4. Oktober) 
herum stattfi ndet, ist für alle Interes-
sierten off en.

Sa, 1.10., 16.00, Oasen-Vorplatz 
neben der Pfarrkirche Knutwil

Filmtipp

Kinofi lm aus dem Iran

The Apple Day

A wie Apfel, lernt der Junge Mahdi am 
ersten Schultag und willigt ein, der 
Klasse einen Korb der rot leuchtenden 
Früchte mitzubringen, sobald der 
Buchstabe an der Reihe ist. Schliess-
lich verkaufen sein Bruder und sein 
Vater das Obst täglich in den Strassen 
eines Teheraner Vororts. Kurz darauf 
wird der Laster des Vaters geklaut, was 
die Familie in Bedrängnis bringt. 
Ab 29.9. im Stattkino Luzern

Radiotipps

Perspektiven

30 Jahre albanische Mission

Die römisch-katholische Albaner-
Mission feiert im Oktober ihr dreissig-
jähriges Bestehen. Zum Jubiläum be-
sucht das Team von SRF auch einen 
Gottesdienst mit Don Anton Uka in 
der Kirche St. Georg in Sursee. 
So, 2.10., 08.30, SRF 2

Perspektiven

Buddhismus in der Schweiz

Rund eine Viertelmillion Menschen in 
der Schweiz fühlt sich dem Buddhis-
mus zugehörig. Das zeigt eine Studie 
der Universität Luzern. Das sind weit 
mehr als statistisch als «Buddhist*in-
nen» erfasst sind. Wer sind diese Men-
schen?
So, 9.10., 08.30, SRF 2

In der iranischen Kultur ist der Apfel 
ein Symbol für das Leben, heisst es 
im Programmheft. Bild: trigon-fi lm.org

Th eologisch-Pastorales Institut

Gasthörerin oder Gasthörer sein im Fach Philosophie

Was ist Leben? Wie lässt sich die Welt 
verstehen? Worin liegt der Grund 
unseres Daseins? Wer über solche 
Fragen nachdenkt, treibt Philosophie. 
Gasthörerinnen und -hörer im Fach 
Philosophie erhalten in 15 Vorlesun-
gen einen Einblick in die Philosophie-
geschichte und lernen jene Philoso-

phinnen und Philosophen kennen, die 
wichtige Impulse für die Th eologie 
gaben. Dies an elf Live-Onlinevor-
lesungen und vier Präsenzabenden 
an der Paulus-Akademie Zürich. 

Ab Mo, 17.10. | Fr. 500.– | Paulus-Akademie, 
Pfi ngstweidstr. 28, Zürich | Anmeldung, Infos: 
tbi-zh.ch/gasthoererinnen-und-gasthoerer

Oktober ist der Monat der Weltmission

Hilfe für christliche Kirchen in aller Welt

Unter dem Leitwort «Ihr werdet mei-
ne Zeugen sein» stellt Missio Schweiz 
im Monat der Weltmission Pauline 
Jaricot (1799–1862) und ihr Wirken 
vor. Pauline Jaricot gründete vor 200 
Jahren in Lyon das «Werk der Glau-
bensverbreitung», aus dem «Missio» 
hervorging, das weltweite päpstliche 
Missionswerk, das in der Schweiz 
unter diesem Namen aktiv ist. Jaricot 
wurde im Mai dieses Jahres seligge-
sprochen.
Aus Jaricots damaliger wöchentlicher 
Münze ist die Kollekte vom Sonntag 
der Weltmission geworden, der dieses 
Jahr am 23. Oktober weltweit stattfi n-
det. Der Erlös fl iesst in einen Solidari-
tätsfonds, aus dem gemäss Missio-An-

gaben über 1100 fi nanziell schwache 
Ortskirchen in Afrika, Asien, Latein-
amerika und Ozeanien Mittel für ihre 
seelsorgerlichen und sozialen Aufga-
ben erhalten.

Dank Unterstützung durch Missio 
können junge Frauen in Kenia 
studieren. Bild: Missio, Hartmut Schwarzbach

Ob Katzen, Papageien oder Alpakas – 
gesegnet werden alle Tiere, die sich 
transportieren lassen. Bild: Pfarrei Knutwil



Reiden | 12 Seiten

 Aus der Kirche  9

Schweiz

Sternsinger*innen gesucht

Nach Bern und nach Rom

Das Hilfswerk Missio sucht zwei Dele-
gationen von Sternsinger*innen: Nach 
vierzehn Jahren werden die Sternsin-
ger*innen dieses Jahr erstmals wie-
der im Bundeshaus in Bern empfan-
gen: Nationalrat Martin Candinas 
(GR) heisst sie zusammen mit weite-
ren  Parlamentarier*innen während 
der Wintersession willkommen. 
Wie jedes Jahr ist auch über den Jah-
reswechsel 2022/2023 eine Delega-
tion  von Sternsinger*innen aus der 
Schweiz nach Rom eingeladen. Ge-
sucht wird eine Gruppe aus der deut-
schen oder aus der rätoromanischen 
Schweiz, die mit anderen europäi-
schen Sternsingergruppen den Jah-
reswechsel feiert und an der Neu-
jahrsmesse mit Papst Franziskus 
teilnimmt. Die Delegation wird in Ver-
tretung aller Schweizer Gruppen den 
Neujahrssegen empfangen.
Teilnahmebedingungen unter missio.ch/
kinder-und-jugend/sternsingen | Anmelde-
schluss ist am 22.10.

2019 war eine Sternsingergruppe aus 
Reinach in Rom. Wer wird 2023 die 
Neujahrsmesse mit Papst Franziskus 
feiern? Bild: missio.ch, Martin Brunner-Artho

So ein Witz!

Ein Pfarrer klingelt an der Haus-
tür eines Pfarreimitglieds. Da tönt 
es aus der Gegensprechanlage: 
«Engelchen, bist du es?» – «Nein», 
entgegnet der Pfarrer, «aber ich bin 
von derselben Firma!»

Luzern

Universität Luzern 

Veronika Bachmann wechselt zur Paulus-Akademie

Die Luzerner Th eologin Veronika 
Bachmann hat am 1. September die 
Bereichsleitung Religion und Th eo-
logie der Paulus-Akademie in Zürich 
übernommen. Die Alttestamentlerin 
war zehn Jahre Dozentin am Reli-
gionspädagogischen Institut der Uni-
versität Luzern (RPI), wie dem Info-
Bulletin des RPI zu entnehmen ist. Die 
Paulus-Akademie ist ein «Forum für 
Religion, Ethik, Gesellschaft, Politik 
und Kultur», heisst es auf der Website. 

Es wird von der Katholischen Kirche 
im Kanton Zürich getragen. 

Veronika Bachmann ist in Sursee 
aufgewachsen. Bild: zVg

Die neuen Katechetinnen, von links: Lidija Babic, Bergita Krasniqi, Franzisca 
Grönefeld, Silvia Hug-Alig, Anita Jenni, Helene Arnold-Kaufmann und Andrea 
Arnold-Schmidiger. Es fehlt: Cristina Fehr. Bild: Dominik Thali

Katholische Kirche im Kanton Luzern

Acht Frauen schliessen Bildungsgang Katechese ab

Acht Frauen haben am 9. Septem-
ber in Luzern den Fachausweis Kate-
chese erhalten. In der Kirche sind sie 
gesuchte Mitarbeitende. Die berufs-
begleitende Ausbildung auf gesamt-
schweizerischer Ebene, an der sich 
der Kanton Luzern beteiligt, dauert 
in  der Regel dreieinhalb Jahre. Sie 
befähigt dazu, Religionsunterricht zu 
erteilen und in den Pfarreien ausser-

schulisch tätig zu sein, zum Beispiel 
in der Sakramentenvorbereitung, Li-
turgiegestaltung oder in der kateche-
tischen Arbeit mit Erwachsenen.

Den Fachausweis Katechese erhalten haben: 
Helene Arnold-Kaufmann (Schlierbach), 
Andrea Arnold-Schmidiger (Willisau), Lidija 
Babic (Emmenbrücke), Cristina Fehr (Weiss-
lingen ZH), Franzisca Grönefeld (Meggen), 
Silvia Hug-Alig (Hohenrain), Bergita Krasniqi 
(Luzern), Anita Jenni (Escholzmatt)
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Sr. Lorena Jenal (72) lebt seit 40 Jah-
ren in Papua-Neuguinea. Dort setzt 
sie sich für Menschenrechte ein und 
kämpft gegen Hexenverfolgung. Die 
Opfer sind oft starke Frauen. 

Weswegen werden Frauen der Hexe-
rei beschuldigt? 
Sr. Lorena Jenal: Es ist das uralte 
menschliche Phänomen: Wir brau-
chen einen Sündenbock.

Wie kommt man auf die Sünden-
böcke? Wofür sollen sie büssen?
Es sind Menschen, die irgendwie aus 
der Reihe tanzen. Bei den Frauen, die 
wir retten konnten, handelte es sich 
ausnahmslos um ganz starke Frauen. 
Sie wissen, was sie wollen, können 
noch in schwierigsten Situationen 
einen Ausweg fi nden – mit der Fami-
lie, dem Mann, den Gärten … Und 
weil wir es mit einer sehr patriarcha-
lischen Gesellschaft zu tun haben, 
werden sie mitunter zu stark – ob-
schon sie Stütze der Familie sind.

Was wird den Frauen vorgeworfen?
Oft sind es plötzliche Todesfälle. Ein-
mal war es eine Frau, die eine Schwan-
gerschaftspsychose entwickelte. Sie 
wurde von einem gesunden Jungen 
entbunden, die Ärztin hat sie behan-
delt. Trotzdem wurde sie gefoltert. 
Ich habe mir dann von der Gynäko-
login den Bericht geben lassen und 
das den Menschen im Dorf erklärt. 
Heute lebt die Familie glücklich im 
Dorf. Jeder Fall ist anders.

Wer bringt die Anklage vor? 
Die Dorfgemeinschaft. Eine Frau wird 
angeklagt; es kommen ein paar hun-
dert Leute, mitunter auch Polizisten. 
Dann wird die Frau angebunden und 
entkleidet. Um ihr Geständnis als 

Eine Baldegger Schwester kämpft gegen Hexenverfolgung

Im Einsatz für starke Frauen

Schwester Lorena Jenal mit einer geretteten Frau. Bild: Bettina Flitner/Missio Aachen

Hexe zu erhalten, wird sie gefoltert; 
man beginnt immer mit den Brüsten. 
Starke Frauen sagen Nein. Andere zie-
hen andere mit hinein. 

Wer spricht das Urteil?
Jene, die quälen – oft unter Alkohol. 
Das Urteil ist schon gefällt.

Wie können Sie da einschreiten?
Im November konnten wir sieben 
Frauen retten, die jeweils drei bis fünf 
Kinder haben und einen Mann. Mit 
meinen Mitarbeiterinnen ging ich hin 
und sagte: «Ich habe keinen Mann, kei-
ne Kinder, ihr könnt mit mir anfangen. 
Da sagten sie: «Nein, das geht nicht.»

Warum?
Die allermeisten kennen mich; wis-
sen auch, was meine Mitarbeiterinnen  
und ich für sie schon getan haben. 
Ich sagte ihnen: «Ihr alle seid von einer 
Frau geboren worden. Ihr alle wärt 
nicht hier, wenn nicht eure Mutter 
euch neun Monate in ihrem Schoss 
getragen und unter Schmerzen gebo-
ren hätte. Und jetzt fügt ihr diesen 

Frauen Schmerzen zu – das ist Wahn-
sinn.» Das war sehr dramatisch – da-
nach habe ich die ganze Nacht nicht 
geschlafen. Aber den sieben Frauen 
und mir ist nichts passiert. So etwas 
spricht sich herum und kann in den 
Köpfen etwas verändern.

Roland Juchem/kath.ch (gekürzt)

Wie Sr. Lorena mit Polygamie umgeht und 
warum sie trotz Drohungen nicht in die 
Schweiz zurückkehrt, steht auf pfarreiblatt.ch

Mit persönlichem Einsatz
Die Baldegger Schwester Lorena 
Jenal (72) aus Samnaun (GR) ist 
seit über 40 Jahren in Papua-Neu-
guinea. Sie unterstützt Familien, 
die von Ungerechtigkeit und Ge-
walt betroff en sind. Mit Rettungs-
programmen, Aufklärungsmass-
nahmen und persönlichem Einsatz 
kämpft sie gegen Menschenrechts-
verletzungen, darunter Hexenver-
folgung. Dafür erhielt sie 2018 den 
Weimarer Menschenrechtspreis.
sr-lorena.ch
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Ende Juli reiste Papst Franziskus 
nach Kanada, um sich für die Verge-
hen der katholischen Kirche an der 
indigenen Bevölkerung zu entschul-
digen. Dennoch fehlte dabei ein ent-
scheidender Schritt, sagt der Luzer-
ner Historiker Manuel Menrath. 

War die Reise von Papst Franziskus 
historisch, wie der Vatikan sagt?
Manuel Menrath: Auf jeden Fall. Man 
muss sich nur die Aussage von Papst 
Benedikt XVI. vergegenwärtigen, der 
2007 in Brasilien sagte, die Ureinwoh-
ner hätten sich den christlichen Glau-
ben herbeigesehnt. Jetzt gab es einen 
echten Lernprozess. Franziskus hat 
sich entschuldigt für das unfassbare 
Leid, das Kinder in den Residential 
Schools erlitten haben, er hat die Men-
schen dort besucht, wo ihnen Leid an-
getan wurde. Das fi nde ich hoch res-
pektabel.

Bei einer Papstmesse entrollten Pro-
testierende ein Banner mit der In-
schrift: «Schaff t die Doktrin ab». Was 
hat es damit auf sich? 
Da geht es um die «Doctrine of Disco-
very». Verschiedene Päpste haben im 
15. und 16. Jahrhundert die Lehre ent-
wickelt, dass die christlichen Eroberer 
sich alles Land aneignen dürfen, das 
nicht von Christen genutzt wurde. Spä-
ter haben das auch Protestanten über-
nommen. Für die Indigenen ist das 
Landraub. Ihnen ist es wichtig, dass 
dies die Kirchen anerkennen und die 
«Doctrine of Discovery» widerrufen. 
Das hat der Papst nicht getan.

Das bleibt ein wunder Punkt, trotz 
aller guten Gesten.
Papst Franziskus sagt: Die Absichten 
der Kirche waren gut, sie wurden 
nur furchtbar falsch und missbräuch-

Bussreise von Papst Franziskus nach Kanada

«Die Doktrin ist das Problem»

Das Bild ging um die Welt: Chief Wilton Littlechild (l., von hinten) überreichte 
Papst Franziskus (r.) in Kanada einen Federschmuck. Bild: Paul Haring/CNS photo/KNA

lich umgesetzt. Während viele Vertre-
ter*innen der First Nations sagen: Das 
Unrecht begann mit der kirchlich ab-
gesegneten Landnahme und der Vor-
stellung, dass die Menschen bekehrt 
werden müssen. Ich habe für mein 
Buch «Unter dem Nordlicht» mehr als 
100 Interviews mit Indigenen geführt 
– da hiess es durchgehend: Die «Doc-
trine of Discovery» ist bis heute ein 
Problem. Daran hat der Papst sich 
nicht gewagt.

Wie hätte er das tun können?
Er hätte sich von indigenen Histori-
ker*innen informieren und beraten 
lassen können. Es gibt in Kanada zwei 
Erinnerungskulturen: die westliche 
und die indigene. Aus westlicher Sicht 
gab es insgesamt einen Fortschritt, 
einzelne Menschen haben jedoch ver-
sagt. Aus indigener Sicht hat die ge-
samte katholische Kirche versagt. 
Dem hätte Papst Franziskus sich stär-
ker aussetzen können. Aber das kann 
ja noch geschehen. Wir stehen noch 
ganz am Anfang eines Weges.

Was müsste als Nächstes passieren? 
So wichtig die historisch-politischen 
Fragen sind: Viele Überlebende der 
Residential Schools wollen jetzt im 
Leben konkrete Gerechtigkeit erfah-
ren. Es müssten alle, die in diesen 
Schulen Unrecht getan und Gewalt 
ausgeübt haben, zur Rechenschaft ge-
zogen werden. Auch wenn die Taten 
zum Teil lange her sind: Kultureller 
Genozid verjährt nicht. Es braucht 
eine radikale historische Aufarbei-
tung  dieses ganzen Schulsystems. 
Dazu gehört auch, dass die katholi-
sche  Kirche sich länger als andere 
Kirchen gesträubt hat, Schuld einzu-
gestehen. Und immer noch hält die 
Kirche Akten zurück.

Matthias Drobinski

Ganzes Interview auf pfarreiblatt.ch

Manuel Menrath lehrt am Historischen 
Seminar der Universität Luzern. In seinem 
Buch «Unter dem Nordlicht» beschreibt 
er die Geschichte der indigenen Völker 
Kanadas.

Erstabdruck: Zeitschrift «Publik-Forum, 
kritisch – christlich – unabhängig», 
Ausgabe Nr. 15/2022
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Worte auf den Weg

Bank um einen Mammutbaum vor dem ehemaligen Kloster Rheinau (ZH) | Bild: Dominik Thali

Ausruhen ist keine Zeitverschwendung, 
sondern ein dankbares Annehmen 
aus des Lebens wahrer Fülle.

Kurt Haberstich (geb. 1948, Appenzell), 
Buchautor und Aphoristiker


